
Lehrgang Naturschutz 

Modul 4: Kommunikationsstrategien im Naturschutz 
Curriculum 
 

A)  Bildungsziel/Lernergebnisse 

Die Teilnehmer*innen (TN) haben Kenntnisse über… 

 die biologischen Bedürfnisse einiger ausgewählter Wildtiere zu verschiedenen 

Jahreszeiten  

 relevante von Menschen verursachte Einflüsse auf Wildtiere (Ökologie 

verschiedener Arten, Störungsbiologie) und können davon Ideen und 

Handlungsweisen für ein rücksichtsvolles Verhalten ableiten. 

 zentrale Motive und Handlungshintergründe anderer Interessensgruppen 

(Differenzierung verschiedener Sportarten, Grundeigentümer*innen, 

Jäger*innen, Tourismus, Naturschutz) 

 wichtige formale und praktische Aspekte zur gemeinsamen Entwicklung von 

Lösungsmodellen bei Nutzungskonflikten 

 konstruktive Zielfindungsprozesse und die Formulierung und Umsetzung von 

Zielen im Rahmen von Naturschutzprojekten in der Sektion  

 Grundlagen von Kommunikationsstrategien und deren praktischer 

Anwendung  

 wichtige Aspekte der vereinsinternen Naturschutzarbeit im Hauptverein und 

einiger Sektionen 

 mögliche Unterstützungsleistungen und Hilfestellung bei der Ausübung ihrer 

Tätigkeit 

Daneben: Durch den horizontalen Austausch zwischen den TN verschiedener 

Sektionen soll auch der Teamgeist gefördert werden. Ein horizontaler Austausch und 

gegenseitige Hilfestellung ist anzustreben.  
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B)  Voraussetzungen  

Das Modul richtet sich an Personen, die in Sektionen des Alpenvereins die Aufgabe 

der Naturschutzreferentin/des Naturschutzreferenten ausüben oder diese Funktion 

anstreben bzw. Mitglieder in einem Naturschutzteam sind. 

Die Abfolge der insgesamt vier Lehrgangs-Module kann frei gewählt werden. Die 

Inhalte der Module bauen nicht aufeinander auf.  

C)  Inhalte und Methodik  

Wildökologie 

Die TN können ökologische Grundlagen für verschiedene Wildtiere, saisonale 

Unterschiede, anhand einzelner Beispiele im alpinen Lebensraum definieren. Die TN 

haben ein Basiswissen über Einflüsse von Menschen auf Wildtiere und wie diese auf 

derartige Einflüsse reagieren können (z.B: Standvögel im alpinen Lebensraum: 

Besonders sensible Lebensabschnitte, z.B. Balz, Brutgeschehen; welche Leitarten 

stehen für verschiedene Lebensräume wie z.B. Birkhuhn – Alm und Kampfwald, 

Schneehuhn – hochalpine Lebensräume, Auerhuhn – Wald,…) 

Die TN erkennen unterschiedliche Quantitäten und Qualitäten verschiedener 

menschlicher Störeinflüsse auf Wildtiere, sowohl eine Auswahl von 

standortbezogenen als auch von nicht standortbezogenen Einflüssen (z.B. 

Schigebiete – Schitouren; Windkraftanlagen, Wanderwege – Querfeldein –

Wegegebot; MTB, Paragleiten, etc.). Die TN können selbst die Intensität 

unterschiedlicher Störeinflüsse einschätzen oder wissen, wo sie sich diese Kenntnisse 

im Einzelfall holen können. 

Methodik 

 Vortrag Störungsbiologie mit Diskussion; im Vortrag werden verschiedene 

Wildarten und deren Bedürfnisse, deren Reaktionen auf menschliche Einflüsse 

(Allgemeines Anpassungssyndrom, Gewöhnung, Kondition, Fitness,...) 

behandelt. 

 Vortrag und Diskussion von Beispielen, welche unterschiedliche 

Störungsursachen hervorrufen.  

 Weiters wird anhand verschiedener realer Fälle diskutiert, wie Störursachen zu 

bewerten sind (gravierend oder vernachlässigbar). Wegegebote, Gewöhnung 

von Wildtieren an bestimmte Ereignisse/Situationen, Folgen nachhaltiger 
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Störungen bis zur Reduktion von Populationen, Isolationen von Beständen und 

deren Folgen. 

Nutzungskonflikte 

Die TN können verschiedene Nutzergruppen des Freiraums Natur nennen, ebenso 

ihre Beweggründe, Interessen, wie sie Natur nutzen wollen. Sie können abschätzen, 

welche Bedürfnisse hinter den Positionen dieser Gruppen stehen oder können diese 

aktiv erfragen.  

Methodik 

 Im Rahmen der Vorträge und in den Falldiskussionen werden die 

unterschiedlichen Sichtweisen verschiedener Nutzergruppen diskutiert.  

 Weitere nicht gleich erkennbare Interessen (ZB wie mangelnde 

Wertschätzung, andere wesentlichere Bedürfnisse) werden als Fallbeispiele 

vorgetragen, bei denen die TN selbst die Lösung herausfinden sollen.  

 Grundlagen wie die Bedürfnispyramide nach Maslow oder das Eisbergmodell 

werden anhand von einschlägigen Praxisbeispielen besprochen.  

 In einem Outdoor-Rollenspiel („Nationalparkspiel“) können sich die TN dann 

auch mit Vertreter*innen anderer Interessensgruppen soweit identifizieren, 

dass sie deren Part übernehmen können.  

Kommunikation 

Die TN können den Rahmen abstecken, in dem sich ein Projekt bewegt: Sie können 

grob die rechtlichen Rahmenbedingungen erkennen (z.B. bestehende gesetzliche 

Verbote oder deren Nicht-Bestehen). Sie sind in der Lage, sich genauere Kenntnis 

dieser Rahmenbedingungen im Einzelfall zu verschaffen (z.B. RIS-Abfrage). Weiters 

können sie die Umsetzbarkeit ihrer Projektpläne abschätzen (z.B. gibt es überhaupt 

Ansprechpartner*innen, gibt es eine Finanzierung in ausreichendem Umfang, kann 

die Umgehung einer Ruhezone realistischerweise angenommen werden, etc.).  

Methodik 

 Die Rahmenbedingungen für Projekte werden in einem Vortrag immer wieder 

angesprochen, bzw. in den Falldiskussionen erläutert.  

 Auch in den Übungen zur Umformulierung (GFK) und im Nationalparkspiel 

werden die Fälle in Bezug auf rechtliche und praktische Rahmenbedingungen 

diskutiert. In der möglichst bereits zu Beginn des Seminars vermittelten 
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Stimmung eines „freien Arbeitsraumes“ ohne Hierarchien können Fragen und 

Diskussionen zu Fällen wertungsfrei passieren.  

 Die TN erfahren in einer Einführung zu unterschiedlichen 

Kommunikationstechniken Möglichkeiten zur Verhandlungsführung, zur 

Deeskalation von akuten Konflikten, zu Gruppen-Entwicklungsphasen. Diese 

Techniken werden auch in verschiedenen Übungseinheiten erprobt 

(Umformulierungsübungen, Fallbeispiele zur gewaltfreien Kommunikation - 

GFK, Nationalpark-Rollenspiel). Sämtliche Beispiele sind im Umwelt – und 

Naturschutzbereich angesiedelt, großteils realen Begebenheiten nachgestellt 

und könnten direkt in eigenen Problemfällen der Sektion angewandt werden.  

Projektideen 

Ideen zu eigenen Naturschutzprojekten unterschiedlicher Größe können in der 

Sektion vorbereitet, erarbeitet und umgesetzt werden. Dies bei Bedarf mit 

Hilfestellung des Hauptvereins in Innsbruck oder den Naturschutzreferent*innen 

anderer Sektionen. Zum Beispiel kann eigenständig der Bedarf für ein 

Besucherlenkungsprojekt im Sektionsgebiet erhoben werden, Interessensgruppen 

angesprochen werden, gemeinsame Maßnahmen geplant werden, schwelende 

Konflikte gemeinsam einer Lösung zugeführt werden.  

Methodik 

 Am letzten Halbtag wird eigenen Ideen zu Naturschutzprojekten Raum 

gegeben. Die TN überlegen, welche der diskutierten Fallbeispiele in ihrer 

Sektion von Bedeutung sein könnten und wie man zu deren Umsetzung 

schreiten könnte. Die Ideen hier werden auch insbesondere unter den 

Teilnehmern ausgetauscht, sie können sich gegenseitig Anregungen und 

Hilfestellungen geben.  

D) Kursabschluss  

Die TN werden weder einer Leistungskontrolle unterzogen noch abschließend verbal 

beurteilt. Sie erhalten eine Teilnahmebestätigung.  

Im Anschluss an den Kurs erhalten die TN weiterführende Informationen über einen 

Link zur Alpenverein Cloud. Sie werden zudem angeregt, untereinander und auch mit 

der Abteilung Raumplanung und Naturschutz in Innsbruck aktiv Kontakt zu halten 

und an weiteren Ausbildungsformaten teilzunehmen. 



E) Stundenplan - Beispiel  

FREITAG  

Bis 18 Uhr Anreise & Check-In  

18 Uhr  Begrüßung & Kennenlernen; Impulsfragen 

19 Uhr Gemeinsames Abendessen 

20 Uhr Kamingespräch mit Nationalpark-Vertretung – Einblicke in die Naturschutzarbeit des Nationalparks 

SAMSTAG  

08:30 Uhr 

Teil 1: Kommunikationsgrundlagen und Konflikttheorie  
Ausgabe von Lernunterlagen und Frontalvortrag mit aktiver Beteiligung 

Konflikt- und Kommunikationstheorie mit Übungen 

Zwischendurch kleine Kaffepause 

12:30 Mittagessen 

13:30 Uhr 

Teil 2: Exkursion mit praktischen Übungen outdoor 

Rollenspiel: gegebener Konflikt mit Anwendung von Gesprächstechniken 

Ausweisung eines Nationalparks mit untersch. Rollen (outdoor) 

Feedback im Anschluss (wurde Gelerntes angewendet?) 

18 Uhr Abendessen 

SONNTAG  

Bis 8:30 

Teil 3: Fallbeispiele aus der praktischen Naturschutzarbeit im ÖAV 

Übungen: Umformulierung in Kleingruppen, gewaltfreie Kommunikation; Phrasen umformulieren und deeskalieren 

Präsentation: Kommunikationsstrategien am Beispiel Besucherlenkung , Störungsbiologie 

12:30 Ausgabe Teilnahmebestätigungen, dann abschließendes Mittagessen und Abreise 

 

https://www.suedwind.at/bilden/schulen/workshops/discover-fairness/

